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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nbl., halbl. 4 Nbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Unswärtige 2 


Vierteljahrlich 2 Röl. 40 Kop. pränumerande. 
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Erſtes Lodzer Comptoir 


zur Weberprüfung und Reclamation 


der Frachtbrieſe 
aller ruſſiſchen Eiſenbahnen. 
Gustav Hensler, Lodz, 
Ed der Benedikten⸗ und Promenadenſtraße, 
3—8) Kreiſchmer's Neubau. 


Zum 28. Oktober. 


— 


Der 28. Oktober 1891, der Tag der Silber- 
hoch zelt unſeres erhabenen Kalſerpaares, if ein 
Freudentag nicht nur für Sie ſelbſt und die Ihrl⸗ 
gen, ſondern für das ganze gewaltige Volk, das 
verſchledene Völkerſchaften und Stämme umfaſſend, 
durch das eine Band zur Einheit zuſammengefaßt 
it, daß es im Kaiſer den Landesvater, in der 
Kalſerin die Landesmutter verehrt. 

Auch unter bürgerlichen Verhältniſſen pflegt 
die Silberhochzelt dem feiernden Ehepaar zum Des 
wußiſein zu bringen, was der Hausſtand, der vor 
einem Viertel⸗Jabrhundert begründet worden iſt, 
für Mann und Weib ſelbſt, für die Kinder, für die 
Freunde und Verwandten, für die weiteren Kreiſe 
des Berufs und Verkehrs geworden iſt. Es lit die 
Silberhochzeit ein Ruhepunkt auf der Bebensreie, 
von welchem man froh den Blick zurückwelſen läßt 
auf bie Überwundene Strecke, auf alle Beweiſe und 
Erfahrungen der Gute und Gnade Gottes, auf den 
Segen, den der einft geſchloſſene Ehebund hat erfahren 
dürfen und der von ihm zurüdgeftraplt iſt auch 
auf Andere. 

Von wie viel größerer Bedeutung iſt ein 
ſolches Feſt auf der Höhe des Thrones, auf welchen 
Millionen, Hilfe und Beiſtand, Troſt und Schutz 
etwartend, ihre Blickt zu richten gewohnt find, Da 


| 


Nachdruck verboten. 


Dieverborgene hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit 
von 


G. bon der Have. 


(27. Fortſetzung.) 
XII. 


Verſchwunden. 


„Herr Wörner “ 

„Das iſt mein Name. Sie wünſchen!“ 

Der Sprecher, dem die Anrede des ihm Ent⸗ 
gegentretenden gegolten hatte, muſterte ſein Gegen⸗ 
über mit großem Blick. 

„Ich möchte Sie um einige Worte Gehör 
Bitten, — darf ich!“ 

Damit hatte er bereits die Hand auf den 
Drücker der Haus ihür gelegt und ſtieß die Letztere 

u 


Der Prokuriſt des Hauſes Volkheim fühlte ſich 
ein wenig ſeltſam berührt durch dieſe Art Aufſor⸗ 
erung zu einer Unterredung, aber das äußerſt be. 
Rimmte Auftreten des Andern erweckte gleichzeitig 
fein Intereſſe; dennoch mehr gegen ſelnen Wlllen, 
als mit demſelben trat er über die Schwelle, welche 
er ſoeben überſchritten, in das Haus zurück. 

Knlxend kam Frau Ramſen, den kurz zuvor 
erſt gegangenen Beſucher mit dem ihr nur zu wohl 
bekannten Kriminalbeamten zurücklehren ſehend, ihnen 
auf der Diele entgegen. 

„Wo geſtatten Sie un: einzutreten, um einige 
Worte ſprechen zu können?“ ließ der Beamte jie 
gar nicht erſt zu Worte kommen. 

„Bitte, hier nur!“ antwortete die Frau re⸗ 
folut, eine Seitenthür öffnend, die in ein kleines, 
rechtwinkliges Gemach, offenbar das Schreibilmmer 
des Hausherrn, führte. 

Der Beamte, der als Letzter über die Schwelle 
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5. Petrikauer⸗Straße 


Juſertionsgebühr: 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Etemplars 5 Kop. 


Kop., 


Nedaction und Expedition: 
Dielua (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Manufkripte werden nicht zurs gente. 
Redaktions-Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


DSEHl, 


wandelt ſich das Familienfeft in eine Nationalfeier, 
an dem ein ganzes Volk mit feinen Gebeten, Glück⸗ 
und Segenswünſchen Theil nimmt, in derſelben 
Meife, wie ſonſt die Kinder ſich mitfreuen am 
ſchon ſo lange andauernden Glück der mit dem 
Silberkranz gezlerten Eltern. Jeder loyale Unter» 
than verehrt ja in Sr. Mafeſtär dem Kalſer den 
Vater des Vaterlands, in Ihrer Majeſtät der Kal⸗ 
fern die gütige, hilfsbereite, Liebevolle Landes⸗ 
mutter. 

Freilich fällt das Silberfeit unſeres Kaiſer⸗ 
paares in eine trübe, ern ſte Zeit und der Umſtand, 
daß Gottes Dand ſchwer auf Millionen Ihrer 
Unterthanen rubt und der Noihſtand immer dräuender 
fein finfteres Ha upt erhebt, verbietet einen raus 
{chenden und lärmenden Ausdruck der allgemeinen 
Freude. Aber deswegen verliert dieſer Feſttag ſeine 
Bedeutung für alle U nterthanen keineswegs. Möge 
auch der hohe, edle Wille der Giſeierten in Hins 
blick auf die herrſchende Noth jede Foftipielige Aeu⸗ 
ße rung der Freude ausgeſchloſſen haben, ſo iſt da⸗ 
durch die ethiſche Bedeutung des Kalſerlichen Fa⸗ 
milienfeftes dem Volksbewußtſein nur um ſo ver⸗ 
ftänblicher gemacht und mit Gottesdienſten, Gebe⸗ 
ten und frommen gemeinnügigen Ste ftungen, die 
den Aermſten und Unglücklichſten zu Gute kommen, 
begehen die hundert Millionen den ſilbernen Hoch⸗ 
zelistag ihres Monarchen, den ſie begrüßen, 
wie einen goldenen Lichtſtrahl, der in dunkle Fin⸗ 
ſterniß tröſtlich eindringt, gewiß am allerwürdigſten. 

Die Silberhochzeit iſt ein ehrwürdiger Gedenk⸗ 
tag des Familienglücks, der Heiligkeit und Unlös⸗ 
lichkeit in Treue unverletzt erhaltener Ehebande. Die 
Familie iſt ja die Grundlage allen ſtaatlichen Le⸗ 
bens, aller Kulturgeſittung. Nur wo die Familie 
mit ihren von Gott, von der Geſchichte und der 
Natur mit gleicher Eindringlichkeit und übereinſtim⸗ 
mend anbefohlenen und eingeſetzten Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Mann und Weib, zwiſchen Eltern und Kindern 
hellig und rein erhalten wird in einem Volk, nur 


trat, ſchloß die Thür hinter ſich. Dann näherte er 
ſich dem voranjchreitenden Prokuriſten, der ſich ver. 
wundert ihm zuwandte. \ 

„Verzeihen Sie meine ſcheinbare Zudringlich⸗ 
keit, mein Herr,“ ſprach er ſehr artig. „Es handelt 
fi) indeß um eine Angelegenheit, welche die Ehre 
Ihres Hauſes ſehr ſtark betrifft. Sie werden mich 
gleich verſtehen. Sie wiſſen bereits, daß der junge 
Herr Volkheim dieſe Nacht nicht abgereiſt in?“ 

Herrn Wörners Erſtaunen wuchs. 

„Ja, ich hörte es zu meiner U berraſchung,“ 
ſagte er. 

„Es war nothwendig,“ fubr Roderich Falb 
fort. „Ich bedarf Seiner zur Feſtſtellung wichtiger 
Spuren — in ſeinem eigenſten Intereſſe. Iſt das 
geſchehen, mag er reiſen, wohin er will.“ 

Der Prokuriſt muſterte den Sprecher ſcharf. 

„Was bezwecken Sie !“ forſchte er langſam. 

„Ein Alibi feſtzuſtellen, wenn das möglich iſt. 
Ich habe meine Gründe dafür.“ 

Herr Wörner ſah den Andern nur unverwandt 
an. Er ſtellte keine Frage. Er wußte nur zu 
wohl, daß das nutzlos geweſen wäre. 

„Sie kamen hierher, um ſich zu überzeugen, 
ob der junge Maan abgereiſt ſei!“ 

„Ja, und der Zufall wollte es, daß ich, ge⸗ 
rade als ich eintrat, ſeine Stimme oben im Hauſe 
hörte, N mit Frau Ramſen ſprach.“ 
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“ 

„Die Frau kam dann, und ich jagte ihr auf 
den Kopf zu, daß der Schiffsjunge, den ich geſtern 
Abend hierher brachte, noch in ihrem Hauſe ſel. 
Kleinlaut geſtand Sie es mir zu, betheuerte dann 
aber, daß er mit dem nächſten Schiffe weg ſollte. 
Jetzt erkenne ich den Grund, weshalb er nicht mit 
der „Sphynx“ abfuhr!“ 

„Lediglich mit Rückſicht auf die Familie, 
welcher er angehör !“ verſetzte der Beamte. „Ich 
gebe zu, daß die Momente, welche gegen den jun⸗ 
gea Mann ſprechen, ſehr ſchwerwiegender Natur 
ſind, aber ſeine Schuld an dem eigentlichen Ver⸗ 
brechen iſt damit noch nicht feſtgeſtellt!“ 

Der Prokuriſt trat unwillkürlich einen Schritt 
auf den Sprecher zu. 


Im Auslande übernimmt Inferttonsauftrd 6 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg P. oder der en 


IRESTER! 


Hassensteia 


Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pekrowka, Haus Sobolew. 


von Wollen⸗, Seiden⸗ und Baumwoll⸗Waareu 


werden 


(4—2 


zu halben Preiſen ausverkauſt. 


dort kann das Volk wahrhaft gedeihen, ſich glücklich 
fortentwickeln, nur dort hat es eine Zukunft. Wenn 
heute unſer Volk mit ſeinen Gedanken und guten 
Wünſchen und Gebeten zum Throne ſeine Blicke 
erhebt und das Familienleben, das der Kaiſer und 
die Kaiſerin mit einander führen, im eigenen Glück 
ein Beiſpiel für Alle gebend, wie es ſchon der Dich⸗ 
ter grauer Vorzeit hochgeprieſen: ſollte das dem 
Volke nicht ſelbſt zum höchſten Segen gereichen ? 
Ruſſland iſt glücklich, in feinem Kalſerpaar ein 
Muſter und Beiſpiel für alle Ehen im Lande zu 
beſitzen. Unverbrüchlich heilig gehaltene Treue und 
liebevolle Fürſorge ſeitens des Gatten, die zärtlichſte 
Hingabe und Verehrung ſeitens der Gattin — find 
das nicht Güter, die auf dem Throne heller und 
welter leuchten, als im beſchränkten Privatleben? 
Denn weithin ſtrahlt der Thron, was auf ihm ge⸗ 
ſchleht, zieht Aller Blicke auf ſich. Und um jo 
hoher ſteht die eheliche Treue und die Feſligkeit der 
Liebe, je größer die Verſuchungen find, die Über⸗ 
wunden werden. Gemeiniglich werden dieſe Ver ⸗ 
ſuchungen als fo groß und ſchwierig angeſehen, daß 
man bald offen, bald ſtillſchweigend für die Höchſten 
der Ecde eine andere Moral konſtruirt und an ihre 
etwaigen Vergehungen und Sünden einen anderen 
Maßſtab anlegt, als an dle gewöhnlicher Menſchen. 
Gott jei Dank, das ruſſiſche Volk braucht das keines⸗ 
wegs zu thun. Auch die gehäſſigſte Verleumdung, 
dle ſich ſonſt an alles Große und Schöne wagt und 
nichts für heilig anficht, verſtummt gegenüber der 
Treue und Ehrbarkeit und Ehrenhaftigkeit des Kal⸗ 
ſerlichen Familienlebens, das ſich heute den Blicken 
Aller darbietet. So wie die Kalſerliche Ehe, deren 
Jubelſeſt heute begangen wird, ſollten nun alle Ehen 
dieſes Landes ſein. Hat das ſchöne Beiſpiel gewirkt 
in unſerer Ariſtokratle, in unſeren Bürgerkreiſen, in 
Stadt und Land und Dorf? Zeichnet ſich unſere 
Geſellſchaft durch ein reines, treuts, gutes Fami⸗ 
lienleben aus, als einer feſten Grundlage alles 
öffentlichen Lebens, aller ſozialen Geſtaltungen? 


Wir wollen dieſe Frage heute nur ſtellen, und 
es dem Gewiſſen jedes Einzelnen überlaßen, die 
Antwort zu finden. Wenn ſich aber am Silber⸗ 
hochzeltstage Ihrer Majeſtäten die zablloſen Ehe ⸗ 
paare unſeres Vaterlandes in ernſter Selbſtprüfung 
die Frage vorlegen, ob ſie als Menſchen, als 
Chriſten dem Beiſplele, das ihnen vom Throne her 
gegeben worden, Folge geleiſtet haben, ob ſie damit, 
fo weit an ihnen iſt, beigetragen haben zum Beſten 
des Staats und der Geſammtheit: dann, meinen 
wir, wird das hohe und ſchöne Feſt in der wür⸗ 
digſten Weiſe begangen werden, auch ohne Ausdruck 
eines äußerlichen Feſtjubels und Trubels, der in 
ernſte, ſchwere Zeit nicht paßt. Denn dle erſte und 
unmittelbarſte Folge einer ſolchen Selbſiprüſung 
wäre einerſeits der Beſchluß, Verſäumtes einzuholen, 
gut zu machen, was ſchlecht geworden, andererſelts 
das zum Herrn der Herren und zum Könige der 
Könige emporgeſandte Gebet: Gott, ſegne und er⸗ 
halte den Kalſer und ſeine hohe Gemahlin, Gott, 
erhalte Ihnen Ihr Glück und Ihren Familienfrle⸗ 
den und laſſe Sie für uns Alle ein Beiſpiel, ein 
ſegenbringendes Beiſpiel bleiben! (St. Pet. Ztg.) 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Zum 28. October leſen wir im „Ilpa- 
BHTEALCTBEHHHa BBSer un“ heute: a 

„Morgen am 28. October ſchließt ein bemer« 
kenswerthes Vierteljahrhundert ruſſiſcher Geſchichte 
ab — es tritt der Tag der ſilbernen Hochzeit Ihrer 
Kaiſerlichen Majeſtäten ein. Diefer feierliche Tag 
wird durch öffentliche Gebete und Gebete im Stil⸗ 
len, ſowie donnernde Kanonen⸗Salven gekennzeichnet 
werden. Durch das Manifeit vom 18. October 
1866 wurde kundgegeben von der bevor ſiehen den 


„Sie — Sie halten es für ein Verbrechen?“ 
ſtieß er hervor. 

„Unzweifelhaft,“ gab Roderich Falb zurück, 
„und ich habe auch dafür meine guten Gründe, jo 
fern es Ihnen auch liegen mag, dieſelben im Aller⸗ 


| geringften nur zu ahnen. Herr Wörner, würden 


Sie mir offen auf einige Fragen aatworten?“ 

Der Prokuriſt des Hapſes Volkheim muſterte 
den Andern ſcharf. 

„Wenn es im Intereſſe unſeres Hauſes und 
der Familie iſt, ja,“ ſagte er. 

„Nun denn: was wiſſen Sie über die plötz⸗ 
liche Abreiſe des jungen Herrn Volkheim?“ fragte 
der Beamte. 

„Ich vermuthe, ſo viel als Sie ſelbſt. Sein 
Vater ſchickt ihn über See, well er ihn für den 
Urheber alles Unglücks hält, welches über das 
Haus Volkheim hereingebrochen iſt!“ 

„Und Sie theilen dieſe Meinung * 

„Widerſprechen Sie derſelben?“ 

„Das kommt bier nicht in Betracht. Ich 
möchte Ihre Anſicht kennen lernen, unbekümmert 
um alles Nebenſächliche.“ 

„Nun denn, ja und nein,“ lautete die etwas 
zögernd gegebene Antwort. „Ja, weil der Vater 
den Sohn darum verdammt und verſtößt, — 
nein, weil ich es für undenkbar, für ganz undenkbar 
halte.“ 

Der Beamte nickte einige Male. 

„Welche Gründe nannte der alte Herr Volks 
heim Ihnen!“ forſchte er. 

„Wiſſen Sie das nicht?“ 
Andere. 

„Ich weiß Manches, aber noch lange nicht 
Alles,“ antwortete der Beamte. „Ihres Wiſſens 
handelt es ſich wohl um Brillant » Kolliers und 
um ein Accept auf den Namen der Firma Volk ⸗ 
heim?“ 

Herr Wörner ſtarrte den Sprecher groß an. 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Sie ſehen, daß es mir bekannt iſt,“ ſagte er. 
„Bin ich falſch unterrichtet?“ 

„Nein, Sie find es nicht,“ ſprach der Pros 


gegenfragte der 


kuriſt dumpf. „Von den Kolllere aber weiß ich 


nichts.“ 


„Nichts!“ ſtieß der Beamte aus. „Sie willen 
nicht, daß dieſelben in dem Juwelenſchrank der 


Frau Volkheim fehlten?“ 

„Nein!“ 

„Und daß ſie verſetzt ſich in den Händen 
eines Pfandleihets befinden, der bedeutende Sum⸗ 
men darauf herlieh 9* 

„Auch das iſt mir unbekannt!“ 

„Und doch iſt es die Wahrheit. Ich begrelſe 
ſehr wohl, weshalb der alte Herr Volkheim Ihnen 
die Sache verſchwieg. Er will das Vorgeſallene 
toviſchweigen und eben darum ſchickt er ſeinen Sohn 
fort über See. Aber das nützt ihm nichts. Eine 


Sache, ſo weit gediehen, läßt ſich nicht mehr im 


Keime erſlicken. Spuren, wie ich Sie bereits ver⸗ 
Tolatı verwiſcht keines Meaſchen Wille, noch Macht⸗ 
wort!“ 
„So haben Sie bereits Spuren gefunden?“ 
„Ich boffe es, ja, ich glaube es,“ verſetzte der 
Beamte. „Derr Wörner, Sie find ein Ehrenmann, 


Sie werden es als ein Geheimniß bewahren, was 
hier unter uns geſprochen ward?“ 
„Wenn Sie mich für das halten, was Sie 4 
eben ausſprachen, jo bedarf es meiner Betheurung 


nicht,“ ſagte der Prokuriſt einfach. 


„Nun denn: ſo lberlaſſen Sie mir die Führung 1 


der Sache!“ entgegnete Roderich Falb. „Frau Ramſen 


bat Ihnen gejagt, mit dem nächſten Schiffe ſolle N 


der junge Herr Vollheim fort. Ich gebe Ihnen mein 
Wort, daß ſie nicht zur Lügnerin werden ſoll. Doch 
auch Sie brauchen das nicht. Thellen Sie Herrn Volks 
heim mit, daß die „Sphynx“ heute Nacht um zwei 


Uhr den Hafen verlaſſen hat, und er wird ſeinen 
Mir aber ſind die Mittel 


Sohn abgereiſt wähnen. 
geboten, mit des Zurüdgebliebenen Hilfe vielleicht 


eine Entdeckung zu machen, welche von unabſehbarem 


Nutzen fein und die erſchülterte Ehre eines hochge⸗ 
achteten Namens wieder herſtellen kann!“ 


Der Prokuciſt, welcher bis jetzt zugeknöpft, wie 
hatte, ſtreckte 


der Beamte, dleſem gegenübergeitanden 
dem letzterem die Hand entgegen. 
GJortſetzung folgt.) 


* 
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Vermählung des Großfürſten Thronfolgers, des 
nunmehrigen Kaiſers Alexander III. mit der Toch⸗ 
ter des Königs von Dänemark, der Prinzeſſin Marie 
Dagmar; am 14. October traf die Hohe Verlobte, 
die ſich dem von Jugend auf gellebten Meere an⸗ 
vertraut hatte, von den „ſtillen“ Ufern Dänemarks, 
eines Landes, das unter den früheren Königinnen, 
neunhundert Jahre vor unſerer Zeit, ſeine Dagmar 
hatte, welche es verſtand, „das Volks⸗Unglück zu 
lindern und den Stimmen der Armen und Unglück 
lichen ihr Ohr zu leihen“ — an der ruſſiſchen 
Küfte ein. Am 26. October wurde ein Allerhöch⸗ 
ſtes Manifeſt erlaſſen, welches dem Volke viele 
Gnaden verkündete. Am 28. October wurde die 
Trauung vollzogen. Der Name Dagmar gehörte 
von nun an blos der Erinnerung an, indem er 
einem anderen theuren Namen der Rechtgläubigen 
Großfürſtin Maria Feodorowna, gegenwärtigen 
ruſſiſchen Kaiferin Platz machte. 

Nach der lichten Morgenröthe des Glückes trat 
der geſegnete Tag ein. Außerordentlich licht war 
der Octobermorgen der Ankunft der Erlauchten 
Braut, gewiſſermaßen als ein Anzeichen eines kla⸗ 
ren, durch nichts getrübten Laufes des ebelichen 
Lebens des Kalſerlichen Paares. Nachdem ſich Ihre 
Hoheiten im Anitſchkow⸗Palals eingerichtet, wohnen 
Höchſldieſelben auch jetzt als Majeſtäten in demſel⸗ 
ben und bieten Ihrem Volke ein Beiſpiel eines 
Bierteljahrhunderts wahrhaft rechtgläubiger Ehe. 

Das morgen eintretende allruſſiſche volksthüm⸗ 
liche Feſt iſt in feiner Stille und feiner Häuslich⸗ 
keit noch um fo rührender, als es in ein Jahr 
ſchwerer Prüfungen durch Mißernte fällt, die Ruß⸗ 
land durch den Willen der Vorſehung Gottes ge⸗ 
ſandt worden iſt. Doch die directe Gnade Gottes 
ward ſchon am 17. October 1888 offenbart, offen⸗ 
bart wurde fie mit nicht weniger Augenſchelnlichkeit 
am 29. April des laufenden Jahres, offenbart 
wird ſie auch jet in der umfaſſenden Erweckung 
der Wohlthätigkeit, in dem ſortgeſetzten Anwachſen 
der Spenden, bie ſelbſt approximativ nicht einmal 
zu ſchätzen find, Groß iſt natürlich die düſtere 
Wolke der Mißernte welche Über vielen Gegenden 
Rußlands ſchwebt, doch nicht weniger groß und 
eindringlich find die Gaben der Wohlthätigkeit, 
welche nach der großmüthigen, gnädigen Unterſtütz⸗ 
ung durch Kalſerlichen Willen hervorgerufen wur⸗ 
den. In dleſem wahrhaft rührenden Eifer im 
Werke der Unterſtützung erblickt man einen Abglanz 
jenes hohen Eifers in Sachen des Guten und jenes 
unbeugſamen Willens in Ausführung des einmal 
Beſchloſſenen, welche dem treuunterthänlgen Ruß⸗ 
land von der Höhe des Thrones von der Kalſer⸗ 
lichen Famlie als Beiſpiel geboten werden. 

Der morgige vielbebeutende Tag geht vorüber, 
doch nicht vorüber gehen die durch ihn hervorge⸗ 
rufenen, unzähligen guten Werke; dleſelben werden 
nit nur das ſchwere Jahr überleben, nicht nur 
das ſeinem Ende zunelgende Jahrhundert. Gleich 
unhörbarer Hellsverkündigung werden dleſe guten 
Werke ſich äußern, in der Unterſtützung der Noth⸗ 
leidenden, Kranken, Schwachen, in der Erziehung 
der Kinder, in dem Bau vieler Capellen und Tem⸗ 
pel, in denen die Enkel der Zeitgenoſſen lernen 
werden zu leſen durch die errichteten Heillgenbilder 
— die Veranlaſſung ihrer Errichtung. Die Kraft 
Gottes iſt fühlbar in den Werken der Wohlthälig⸗ 
keit, im Gebet und der Hilefleiſtung, welche im gan⸗ 
zen ruſſiſchen Lande die Morgenrdthe des morgigen 
Tages begrüßen. 

Moskau. Diefer Tage wurden nach den „N. 
D.“ ſechs Perſonen, darunter auch zwei Kinder, 
die von einem tollen Wolfe gebiſſen worden waren, 
aus dem Jaranskiſchen Kreiſe im Gouverne⸗ 
ment Wjälka in die hieſige bakterlologiſche Sta⸗ 
tion zur Kur gebracht. Unter den Unglücklichen bes 
finden ſich zwel, welche von dem Wolfe ganz ent⸗ 
ſetzlich zugerichtet worden find. Der Wolf war in 
den Vlehſtall des Bauern Kudrjäwzew, der gerade 
feine Hochzeit feierte, eingedrungen, und durch das 
Blöken der Schafe und Brüllen der Rinder aufs 
merkſam geworden, begab ſich der Bruder K's in 
den Stall um nach dem Rechten zu ſehen. Der 
Wolf ſtürzte ſofort auf ihn los, biß ihn und lief, 
als auf K's Geſchrei mehrere Hochzeitsgäſte herbei⸗ 
eilten, davon. Auf dem Nachbarhofe packte er ein 
zehnjähriges Mädchen, verletzte zwei Bauern, die 
ihn vertreiben wollten, und fügte, bis es gelang, 
ihm den Garaus zu machen, noch zwei welteren 
Perſonen Bißwunden zu. 

— Von nun an wird an Sonn- und Feler⸗ 
tagen in der Mittelaſiatiſchen Ausſtellungen ein Ein⸗ 
trittspreis von nur noch 20 Kop. (an gewöhnlichen 
Tagen 30 Kop.) erhoben. Gegenwärtig befinden ſich 
nach den „P. B.“ in der Ausſtellung auch die vom 
Finanz⸗Miniſterium eingeſandten Muſter auslän⸗ 
diſcher, alſo vorzugsweiſe engliſcher Waaren die 
Abſatz in Perſien finden, ſomlt von beſonderer Bes 
deutung für unſere Großinduſtriellen ſind. 


Ausländiſche Aachrichleu. 


— Privatnachrichten bezeichnen das Befün⸗ 
den des Fürſten Bismarck als vorzüglich. 
Er beabsichtigt noch im Laufe dieſer Woche von 
Varzin nach Friedrichsruh Überzuſiedeln, nachdem 
nunmehr dort verſchiedene größere Bauten, insbe⸗ 
ſondere umfangreiche Stallungen, aufgeführt worden 
find. Fürſt Bismarck fol in letzter Zeit wlederholt 
zu Perſonen feiner Umgebung die feſte Abſicht 
ausgeſprochen haben, noch im Laufe dieſes Jahres 
nach Berlin zu kommen und an den Reichstags, 
verhandlungen theilzunehmen. Er dürfte indeſſen 
feiner früheren Gewohnheit, Neifepläne noch im 
letzten Augen lick zu ändern oder ganz umzuſtoßen, 
auch jetzt noch treu geblieben fein, zumal mächtige Eins 
flaſſe gegen fein Erſcheinen im Reichstage arbeiten. 
Ueberdles iſt es ſehr ungewiß, ob die Handelsverträge 
noch vor Neujahr dem Relchstage zugehen werden. Nach 


den Weihnachtsferien würden allerdings nur noch wenige 
Wochen zur Erledigung der neuen Verträge übrig blei⸗ 
beſtehenden mit Oeſterreſch⸗Ungarn, Spas 
nien, der Schweiz z. B. berelts am 1. Februar 1892 
demnach bis zu dieſem Zeitpunkt erneuert 
werden müſſen, ſoll nicht eine für das wirthſchaft⸗ 
in den vertrags⸗ 
mäßigen Beziehungen des Deutſchen Reiches zu den 
Indeſſen wird ſich 
die Genehmigung der Handelsverträge durch dle 
verſchiedenen geſetzgebenden Körperſchaften um To 
ſchneller erzielen laſſen, als es ſich dabei thatſächlich 
nur um die Frage: „Annehmen oder Ablehnen?“ 
Denn kein Parlament hat das 
Recht, an biefen Verträgen etwa Aenderungen im 
Es kann daher auch nur 
zu allgemeinen Erörterungen kommen, die bellebig 
abgekürzt werden können, weil von vornherein feſt⸗ 
ſteht, daß im deutſchen Reichstage eine flattliche 


ben, da die 
ablaufen, 
liche Leben ſehr bedenkliche Lücke 


genannten Mächten eintreten. 


handeln kann. 


Einzelnen vorzunehmen. 


Mehrheit für dieſe Verträge vorhanden iſt. 


— Dem Vernehmen nach liegt es Im Plane, 
In Zukunft zu den Uebungen der deute 
mehr 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes heranzuziehen 
als bisher. Die Abſicht ſoll dahin gehen, außer 
den beſonderen Uebungsclaſſen wie Dificieraipiranten, 
ehemaligen injährig + Freiwilligen, welche nicht 
Officieraſplranten find, Volksſchullehren ac. durch⸗ 
ſchnittlich jeden Mann im Neſerve⸗ und Landwehr» 
verhältniß je eine Uebung von 14 tägiger Dauer 
Cs dürfte ſich dieſer Plan, 
der natürlich neue Belbbewilligungen im Milltalretat 
vorausſetzt, um ſo eher verwirklichen laſſen, als be⸗ 
kanntlich durch ein gegenwärtig dem Reichstage zur 
Berathung vorllegendes Geſetz für die Familien der 
Bedürftigen unter den zu den Uebungen eingezogenen 


ſchen Reſerve und Landwehr 


durchmachen zu laſſen. 


Mannſchaften geſorgt werden ſoll. 
— Es verlautet, 
des Prinzen von 


eine Thatſache iſt, obwohl die 


famille war, dürfte 


angebliche Rechte der Helene 
Prinzen Ferdinand auch beim 
geltend gemacht. Dadurch iſt die 


worden. In Rumänien 
befriedigt, 


lichen Bojarenftreitigfeiten vorbeugt. 


— In der letzten Sitzung der interpar⸗ 
Frledens konferenz 


lamentariſchen 
iſt es zu ſehr ſtürmiſchen Auftritten gekommen, da 
Imbriant ſich zu den heftigſten Ausfällen gegen den 
Präſidenten Blancherl hinrelßen ließ. Der Antrag 
Gaillards, einen Interparlamentariichen Ausſchuß 
zur Löſung völkerrechtlicher Streitigkelten einzusetzen, 
wurde gegen die Stimmen der Deutſchen und 
Engländer angenommen. Man beſchloß ferner, aus 
den Volksvertretern neue nationale Ausſchüſſe zur 
Vorbereitung künftiger Konferenzen zu bilden und 
einen Generalſekretär zu ernennen, dem dle Führung 
der Korreſpondenz zwiſchen den Ausſchüſſen obliegt. 
Außerdem gelangten einige Zuſatzanträge über dle 
Beſugniß jedes nationalen Ausſchuſſes, in außeror⸗ 
dentlichen Fällen interparlamentariſche Konferenzen 
zu berufen, über die Errichtung eines Archivs und 
ſtatiſtiſchen Amtes u. a. zur Annahme. Gegenüber 
einem nunmehr von Hubbard eingebrachten Vor⸗ 
ſchlage, den von ihm und Imbriani geſtellten Ans 
trag auf die Tagesordnung der nächſten Konferenz 
zu ſetzen, erklärte der Präſident, biejes fei gerade 
der Beſchluß des Burcaus. Die Verſammlung 
ſtimmte dieſer Erklärung mit großer Mehrheit bei, 
Hierauf erklärte der Präſident mit einer Anſprache 
die Konferenz ſür geſchloſſen. Für das laufende 
Jahr iſt der Rumäne Pandolft zum Generalſekretär 
ernannt worden. Die nächſte Konferenz wird in 
Bern ſtattfinden. 

— Zur Lage in Brafilien meldet 
man aus Liſſabon unterm 18. November 
Folgendes: Ein hieſiges Bankhaus erhielt heute aus 
Rio de Janeiro über Montevideo folgendes Tele⸗ 
gramm: Unter dem neuerbauten Palaſt des Gene 
raliffimus Fonſeca wurde ein Minengang entdeckt. 
Der Neffe und Adſutant Fonſecas, Lieutenant 
Penha wurde bei einer Spazierfahrt, mit Steinen 
geworfen. Der Sold der Unteroffiziere wurde um 
1 Milrels, derjenige der Mannſchaſten um hundert 
Reis täglich erhöht. Von den Mitgliedern des auf⸗ 
gelöſten Kongreſſes befinden ſich noch 23 in Haft. 
Fonſeca erließ ein Decret, nach welchem die Staats⸗ 
bahnen auf einen Zeitraum von 33 Jahren in 
Pacht gegeben werden ſollen. Der Pachtzins iſt in 
Gold und zwar die Hälſte desſelben im Voraus zu 
entrichten. In Rio herrſcht Ruhe; aus den Pros 
vinzen lagen keine Nachrichten von Bedeutung vor. 
Anderſelts wird verſichert, daß der Staat Rio 
Grande do Sul dem Generaliſſimus den Gehor⸗ 
ſam verweigerte. Dort wird, Fonſecas Handlung 
als Vorläufer der Wiederherſtellung des Kalſerreichs 
angeſehen. Ganz Nord⸗Braſilien iſt angeblich ent« 
ſchieden für den Kaiſer, desgleichen der größere Theil 
Stld⸗Braſiliens, wo Senhor Silveira Martins 
weitgehenden Einfluß beſitzt. In Zentral-⸗Braſillen 
allein und in Rio de Janeiro Ift die Republik bes 
liebt. AU’ dieſe Umſtände können, wenn auch nicht 
zur Wiederberſtellung des Kalſerreichs, fo doch zu 
einem der Mehrheit der Brafilier genehmen Abkom⸗ 


daß die Verlobung 
Rumänien, d. i. des 
Neffen des Königs Karl von Rumänien und kün⸗ 
tigen Thronfolgers mit der Prinzeſſin von 
Edinburg (Enkelin der Königin von England; 
amtliche Anzeige 
noch ausſteht. Damit iſt die Vacarescu'ſche An- 
gelegenheit beſeitigt, und auch die Königin Eliſabeth 
von Rumänien, die in dieſer Beziehung ein Opfer 
der Ränke einer von Ehrgeiz geplagten Bojaren« 
ſich in voller Uebereinſtimmung 
mit dem Entſchluſſe des Kronprinzen befinden. 
Von Seiten der Vacarescu iſt Alles geſchehen, 
um die Verlobung zu hintertreiben, ez wurden 
Bacaredeu auf den 
engliſchen Hofe 
Veröffentlichung 
der Verlobung verzögert, aber nicht verhindert 
iſt man außerordentlich 
daß der künftige König ſich durch 
Verſchwägerung mit dem Königshauſe von England 
verbindet und damit der Möglichkeit eines Wieder- 
aufwachens der alten, von Fürſt Cuſa her erinner- 


welche jetzt arg gefährdet iſt. 


Sommerfeld in Berlin. 


ſtrophe herbelzuführen. 


ſich 4 Reitpferde und 4 Wagenpferde 


mord 


im Central-Hotel, um ihn abzuholen. 
lächelnde Frage, wo ihr Mann fei, 
erſt erwidert, man wiſſe es nicht. 


Geſchäftsräume, bei der 
die Anſammlungen des 


die ſpäte Nacht an. 


Ueber den Selbſtmord wird noch Folgendes 
Gegen 11 Uhr Vormittags war Kommer⸗ 
Sohne im Prlvat⸗ 
komptolr der Bebrlider Sommerfeld mit dieſen zu 
Nach ½ Stunde 
Dann war auch 
Felix Sommerfeld fortgegangen, um, wie er einem 
Kommis gegenüber äußerte, fi) nach der Börſe zu 
begeben. Dort iſt er jedoch nicht erſchienen. Nach 
etwa dreſplertelſtöndiger Abweſenhelt kehrte Fellx S. 
in's Geſckäft zurück, und wenige Minuten vor 1 Uhr 
ertönte der erſte Revolverſchuß in dem kleinen Pri⸗ 
darauf zur 
öffnete ihnen Fellx 
„Was iſt denn los, was 
wollen Sie hier ?“ Ein Commis, der durch die halb 
geöffnete Thür Siegmund S. blutend auf elnem 
Seſſel ſah, fragte, ob er irgend wie helfen könne. 
„Nein, wir brauchen 
zu, ſchob den Riegel 
vor, und einige Secunden jpäter fiel der zweite 
Schuß, den Feliz S. auf ſich abgefeuert hatte. Als 
dann nach Herbeiholung der Polizel und des 
fand man Fellx 
nach unten lang 
ausgeſtreckt auf dem Sopha liegend; Sigmund ſaß 
Beide Brüder bluteten aus 
Schnittwunden am linken Handgelenke und aus 


bekannt: 
sienrath Pinkus mit feinem 


elner Beſprechung beifammen, 
verließen Beide das Bureau. 


vatcomptolr. Als die jungen Leute 
Thür eilten und laut klopften, 
S. mit den Worten: 


Darauf antwortete Felix S. 
keine Hülfe“, ſchlug die Thür 


Schloſſers die Thür geöffnet wurde, 
In Hemdesärmeln mit dem Geſicht 


auf ſeinem Lehnſtuhl. 


Schußwunden aus der rechten Schläſe. Es wurden 
zwel Revolver vorgefunden. Sigmund war noch 


bei Bewußtſein und beantwortete die an ihn ge⸗ 


richteten Fragen mit leichten Bewegungen; dreimal 
rief er mit ſchwacher Stimme: „Telephontren“, 
dann ſchwand auch bei ihm das Bewußtſeln. 
Was die Folgen des Vorfalls für das Publi⸗ 
kum betrifft, fo hätten ſich mehrere Millionen Mark 
an Depots vorfinden müſſen. Wie aber vermuthet 
wird, haben ſich in den Sccherheitsſchränken leider 
nur ſolche Papiere befunden, welche nicht umzuſetzen 
waren, u. A. Oſtſeebad⸗Binz⸗Actien und Effecten 
anderer Gründungen der Firma. Depots wurden 
oft ſchon eine halbe Stunde nach Einlieferung fort⸗ 
geſchafft und theils hier, theils auswärts verkauft 
oder lombardirt. Die Direction der Weißbier⸗ 
brauerel⸗Aktiengeſellſchaft F. W. Hilſebein erklärt, 
daß fie bei Friedländer und Sommerfeld 93,000 
M. zu fordern habe, und daß demgemäß weit mehr 
als der Reingewinn des am 30. September abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahres verloren ſei. Der Auf⸗ 
ſichtsrath ſoll dieſer Tage erſt die Sicherſtellung der 
bei Friedländer und Sommerfelo befinelichen Gal 
haben geſordert haben. Namens der Birkenwerder 
Aktiengeſellſchaft ſür Baumaterial, deren Vorſitzen⸗ 
der Felix Sommerfeld war, wird erklärt, daß bie 
Geſellſchaft an die Firma Friedländer und Som⸗ 
merſeld zur Zeit keine Forderung babe, derſelben 
vielmehr eine Kleinigkeit ſchulde. Die Thüringiſche 
Naveljabrit und die Baugeſellſchaft Königſtadt thel⸗ 
len mit, daß fie nicht in Miileidenſchaft gezogen 
find; dagegen erklärt die Verwaltung der Victoria⸗ 
Aciten-Geſellſchaft, daß fie bei der Firma Fried⸗ 
länder und Sommerfeld ein Baarguthaben von 
2000 Mk. und 40,000 Mk. Konſols deponltt hatte. 
Die Berlin⸗Gubener Hutfabrik Act.⸗Geſ. vorm. A. 
Cohn hat ein Guthaben von 160,000 Mk. Die 
Actiengeſellſchaft Brauhaus Nürnberg hat For⸗ 
derungen, aus denen ihr vielleicht 20,000 Mark 
verloren gehen könnten. Die Privatkunsoſchaft it 
mit größeren Summen bel dem Falliſſement bes 


men führen, nach welchem der Enkel des Kaiſers 
Haupt des Staates werden dürfte, durch eine Mes 
gentſchaft von drei hervorragenden Bürgern als 
Vertretern der nördlichen, mittleren und ſuͤdlichen 
Provinzen beſchränkt. Ein ſolches Abkommen würde, 
wie behauptet wird, die braſilianiſche Einhelt ſichern, 


— ... 


Der Doppelſelbſtmord der Gebrüder 


Wie bel Anton Wolff, ſo hat auch bel den 
Sommerfelde eine unverantwortlich verſchwenderiſche 
Lebensweiſe das ihrige dazu beigetragen, die Kata⸗ 
Der 37 Jahre alte Felix 
Sommerfeld, der mit einer Tochter des Kommer⸗ 
zlenraths Pinkus verhelrathet war und in dem 
Hauſe Lichtenſteinallee 2, in fürſtlichem Stil lebte, 
hat mit vollen Händen das Geld fortgeworfen. Er 
binterläßt die Frau und ein dreijähriges Kind. Bei 
feiner vor wenigen Jabren erfolgten Hochzeit erhielt 
er eine Mitgift von 500,000 Mark. Felix S. war 
ein bekannter Feinſchmecker und Verfaſſer von gaſt⸗ 
ronomiſchen Artikeln für eine hieſige Zeitung. Sein 
Bruder Sigismund hat in der Drakeſtraße 1 in 
nicht minder fippiger Welſe gewirthſchaftet. Er ift 
ungefähr 40 Jahre alt und lebte mit ſelner Frau, 
einer geborenen Kuſſinskl, in Scheidung. In der 
Nacht vor feinem Tode ſchrieb er indeſſen noch, wie 
an zahlreiche andere Perſonen, fo auch an ſeine 
Frau einen Abſchledsbrief. Um den Aufwand, den 
er betrieb, zu charakteriſiren, fei erwähnt, daß er 
gehalten hat. 
Felix S. ſcheint dagegen den Entſchluß zum Selbſt⸗ 
erſt im letzten Augenblicke gefaßt zu haben. 
Seine Gattin kam um 1,4 Uhr nach der Filiale 
Auf ihre 
wurde ihr zu⸗ 
Als ſie dann 
den Sachverhalt erfuhr, brach ſie weinend zuſammen 
und fuhr hierauf nach der Wohnung ihrer Eltern 
in der Thiergartenſtraße. — Die Durchſuchung der 
zeitweife auch der Chef der 
Kriminalpolizei, Graf Pückler, anweſend war, dau⸗ 
erte am Sonnabend Abend bis nach 10 Uhr. Auch 
Publikums vor dem Hauſe 
Unter den Linden 46, vor dem ein Doppelpoſten 
von Schutzmännecn aufgeſtellt war, hielten bis in 


theiligt. Zu den Gläubigern ſollen u. a. gehören 
Die Prinzeſſin Mathilde von Schwarzburg⸗Rudol, 
ſtadt, Fürſt Blücher von Wahlſtatt, Fürſt Putbus 


auf Rügen, Graf Szapfky u. A. m. Graf Gre 


benow zählte noch wenige Stunden vor der Katar 
ſtrophe ebenfalls zu den Gläubigern; er hatte ein 
Guthaben von 180,000 Mk. in Sproz. italieniſcher 
Staatsrente zu fordern und drängte ſchon vor längeret 
Zelt um Ausfolgung dieſer Effekten, die der Firma 
zur Erneuerung der Coupons bogen übergeben wor⸗ 
den waren. Am Tage des Zuſammenbruchs war 
Graf Grlebenow wieder im Geſchäftslokal und hatte 
das Glück, die Summe wiederzuerhalten. Auch 
einer hieſigen Wittwe, dle ſchon vor drel Wochen 
gewarnt war, gelang es noch rechtzeitig, ihr Ka⸗ 
pital in Höhe von 150,000 Mk. in Sicherheit zu 
bringen. Schlimmer ging es einem Holländer, der 
mit Frau und Kindern zu Beſuch nach Berlin ger 
kommen war. Sein erſter Gang am Sonnabend 
war zu Frledländer und Sommerfeld, denen er 
einen Wechſel von 2900 M. übergab. Wenige 
Stunden darauf erfolgte der Schluß des Geſchäſts; 
da dem Holländer bedeutet wurde, daß der Wechſel 
bereits fortgegeben ſel, jo blieb ihm vorerſt nichts 
weiter übrig, als an die, als Zahlſtelle bezeichnete 
Firma zu depeſchlren, daß der Wechſel nicht hono⸗ 
rirt werden ſolle. An dem Vormittage des krlti⸗ 
ſchen Tages um 11 Uhr etwa erſchien ferner in 
dem Geſchäftslokal eine Wittwe aus der Provinz 
aut Effekten im Werthe von 40,000 Mark, um 
dleſe zu verſilbern. Der Frau wurden dle Effekten 
abgenommen; es ward ihr bedeutet, daß augenblick 
lich ſo viel Geld nicht im Geſchäft ſel, man müffe 
erſt in die Reichsbank ſchicken, um den Betrag 
zu erheben; fie möge in einer Stunde wleder⸗ 
kommen. Die Frau wartete aber bie zum Eintritt 
der Kataſtrophe. Mit den 40,000 M. war jedoch 
ſchon ein Kaſſenbote weggegangen, wohln — iſt nicht 
mehr bekannt geworden. Die Schuldner der Firma 
find nur gering an Zahl. 


Öngeshronik, 


— Die Reichsbank wird, wie man hört, die 
III. Prämien⸗Anlelhe noch bis zum 15. Jull 
nächſten Jahres im Betrage von 73% zu 4% 
jährlich lombardiren. Dleſe Maßnahme iſt es wohl 
geweſen, die den weiteren Rückgang dieſer Pfand⸗ 
briefe aufgehalten hat. 

— Die Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn 
hat in Anbetracht der gegenwärtigen Theuerung be⸗ 
ſchloſſen ihren Beamten eine kleine Unterftügung 
angedeſhen zu laſſen. In Lodz wohnende Beamten 
werben einen Zuſchuß von 1 Mbl. 50 Kop. pro 
Famlllenglied, die in Koluszli und Ardrzeſow woh⸗ 
nenden, wo bie Lebensmittel billiger find, einen 
ſolchen von 1 Rbl. 35 Kop. und ſchlleßlich die 
Bahnwächter, Träger etc, einen Zuſchuß von 1 
Rbl. pro Perſon und Monat erhalten. 

Beamte, die elnen Gehalt von mehr als 1000 
Rbl. beziehen, erhalten keinen Zuſchuß. Die zur 
Verthellung kommende Summe iſt mit 1640 bl. 
pro Monat berechnet. 

— Zugentgleiſung. Am 9. d. iſt der nach 
Iwangorod abgelaſſene Güterzug der Iwangorod⸗ 
Dobrowaer Bahn zwiſchen den Statlonen Lulow 
und Krzywda auf der 45. Merft entgleift. Die 
Lokomotive bohrte ſich tief in die Erde ein, vier 
Waggons wurden vollſtändig zertrümmert. 

Vom Zugperſonal iſt aur der Zugführer dem 
beide Füße ſtark gequetſcht wurden verunglückt. 

Die Entgleifung erfolgte dadurch, daß von 
böswilliger Hand einige Schienen vom Bahndamm 
entfernt wurden. 

— Billige Küchen. Auf Vorſchlag des Dr. 
Sterling hat ſich in Tomaſchow eln Comitee gebil⸗ 
det, das mit Genehmigung der competenten Behörde 
billige Küchen zu gründen beabſichtigt. Der Beſitzer 
des Tomaſchower Bütercompleges, Graf Dftromwali, 
ft bereit zu dieſem Zweck eine größere Summe zu 
ſpenden. a 
— Die techniſche Sektion bel der biefigen 
Abtheilung des Vereins zur Hebung des ruſſiſchen 
Handels und der Induſtcie beſtand in dieſem Jahre 
aus Al Mitgliedern u. z. bilteten 16 Ingenieure 
und Mechaniker, ein Baumeiſter, 12 Induſtrielle 
und Fabrikstechniker einen Cirkel, welcher ſich ein 
Mal wöchentlich zu einer gemülthlichen Beſprechung 
verſammelte. Von den genannten 41 Mitgliedern 
haben 5 Lodz verlaffen und eln Mitglied ſtarb. 

Außer den wöchentlichen Zuſammenküaſten 
haben 10 ordentllche Monatsverſammlungen und 
eine außerordentliche ſtattgeſunden. Mährend drei 
Sommermonaten wurden keine Sitzungen abgehalten, 

In den Monatsverfammlungen haben Vor⸗ 
leſungen gehalten: Herr Jechalskl über die Torf⸗ 
exploitation im Moskauer Fabriksbezirt (zwei Vor⸗ 
leſungen) Herr Billewicß über den Waſſerſtoff-Gas, 
Herr Arkuszewski über die Widerſtandsſäbigkelt der 
Dampiteffel, Herr Dobrzynski, über die Erzeugung 
der gewöhnlichen Gasröhren und Herr Liolickt über 
die Anfertigung der Stahlröhren nach dem Syſtem 
der Gebrüder Mannesmann (mei Vorleſungen). 

Die Sektion beſitzt eine Bibliothek, die erſft im 
Entftchen begriffen und abonnirt 11 techniſche Fach⸗ 
Zeitſchriften, darunter drei polniſche. 

— Thalia⸗Theater. Alle Erwartungen, welche 
ſich an die geſtrige erſte Aufführung des Luſtſpiels 
von Oscar Blumenthal „Das zwelte Ge⸗ 
ſich ei“ geknüpft haben, find ſowohl durch die durch⸗ 
weg ganz vortreffliche Darſtellung und ben witz⸗ 
ſprühenden luſtigen Inhalt der Novität ſelbſt, wie 
Insbefondere durch die vollendete, wahrhaft klaſſiſch 
zu nennende Verkörperung der Hauptrolle des 
Stückes, des „Grafen Mengers“, durch den Gaſt 
Herrn Guſtav v. Fiſcher, weitaus übertroffen wor⸗ 
den, und ſicherlich noch ſelten dürfte ſich das ge, 
ſammte Publikum bezüglich ſelnes günftigen Urthellg 
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in folder Uebereinſtimmung befunden haben, wie es 


am geſtrigen Premieren⸗Abend thatſächlich der Fall 
war. Es erſcheint uns daher auch nicht angebracht, 
Über die hie und da etwas durchſichtige Handlung 
irgend welche Ausſtellungen zu erheben, zumal des⸗ 
halb nicht, weil die ſtets zur rechten Zeit einſprin⸗ 
genden draſtiſchen Einfälle des geiftvollen Verfaſſers, 


jedwede Lücke auf das luſtigſte auszufüllen wiſſen, 


wir gedenken vielmehr denjenigen Theil des Publi- 
kums, der geſtern nicht im Theater war, und ſich 
dadurch um einen großen Genuß gebracht hat, in 
beſigemeinter Weiſe aufzufordern, das Ver ſäumte 
nachzuholen, und ſich die prächtige Novität „Tas 
weite Geſicht“ anzuſehen, für den Fall eine 
Wiederholung derſelben fiattfindet, woran nach dem 
großen, ehrlichen Erfolge wohl nicht gezweifelt zu 
werden braucht. Jedenfalls ſehen wir uns dadurch 
auch der Pflicht überhoben, den Inhalt des Witz 
auf Witz bergenden Stückes zu erzählen, überlaſſen 
es vielmehr den Beſuchern ſelbſt, ſich von einem 
aus dem Leben gegriffenen unwiderſtehlich komiſchen 
Stücke überraſchen zu laſſen. Wie ſchon erwähnt, 
and der Gaſt, Herr v. Fiſcher, mit ſeinem köſtlich 
durchgeführten „Grafen Mengers“, dem Lebemann 
par excellence, im Vordertreffen und die Lach⸗ 
jalven, die er zu entfeſſeln verſtanden, mögen ihm 
bewieſen haben, daß unſer Publikum für derartige 
Kunſtſchöpfungen das richtige Verſtändniß beſitzt. 
Nicht minder brav hielten ſich aber auch die ger 
ſammten anderen Vertreter der betreffenden Rollen, 
und es wäre ungerecht, auch nur Einen oder Eine 
von der Anerkennung auszuſchließen, daß ſie alle 
auf das Ernſtlichſte beſtrebt waren, den geſtrigen 
Premieren⸗Abend zu einem der künſtleriſch wirkunga⸗ 
vollſten der bisherigen Saiſon zu geſtalten. 

Den Damen Claudius, Forſter — die übri⸗ 
gens nicht „Ellen“ ſondern „Eva“ heißt, auch nicht 
von „Wien“ ſondern von „Metz“ kommt, um welche 
Berichtigung uns dle Direction erſucht/ — Papa ; 
Gel, Carlſen, ſowie den Herren Wander, Feldhaus, 
Kienſcherf, Schubert, Raven, Scheedel, Kaßorke, ſei 
ſomit ein uneingeſchränktes Lob für das von ihnen 
Gebotene hlermit ausgeſprochen, und knüpfen wir 
daran die Hoffnung, daß das Publikum gegenüber 
dem ſichtlichen Bemühen der Direetlon, ein gutes 
beufiches Theater aufrecht zu erhalten, die Unter⸗ 
ſtützung nicht verſagen wird. 

Schließlich möchten wir auch noch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam machen, daß der geſchätzte Gaſt 
Herr Guſtav v. Fiſcher, eigentlich heute erſt 
ſeinen Haupttrumpf ansipielen wird, inſofern 
als feine Leiſtung als Hof marſchall Dar 
ron von Pal ſow“ in dem heute zur Aufe 
führung kommenden, gleichfalls außerordentlich dra⸗ 
Rifchen Lufifpiel „Der Leibarzt“, wie uns 
verſichert wird, zu dem Großartigſten zählen ſoll, 
was man an Luſtigkeit und dabei doch Vornehm ⸗ 
heit überhaupt auf der Bühne ſehen kann. Möchte 
daher Niemand verfäumen, unter ſolchen Umſtänden 
heute feine Schritte dem Thalia⸗Theater zuzuwenden, 
denn Genlüſſe folder Art find ja doch ſelten. 


— Im Hospital der Karl Scheibler'ſchen 
Baumwoll Manufaktur befanden ſich in biefem 
Quartal des l. J. 84 Kranke (37 Männer 46 
Frauen und ein Kind.) Während dleſer Zeit find 
36 Patlenten als geheilt, 16 als Neconvalescenten 
und ‚drei als unheilbar entlaſſen worden. Zu Bes 
ginn des vierten Quartals l. J. find 22 Kranke 
(8 Männer 14 Frauen) im Hospital in ärztlicher 
Behandlung geblieben. 

— Ueberſall. Vorgeſtern Früh iſt ein Ar 
belter von einem feiner Collegen in der Mrzejazd⸗ 
Straße überfallen und mißhandelt worden. Der 
Ueberſallene hat eine Kopfwunde davongetragen. 

— Der bekannte Magiker W. Nybka beab⸗ 
ſichgt In Kurzem einige magijc»illufioniftifchprejtie 
digltatoriſche Vorſtellungen in unſerer Stadt zu geben. 


Herr Rybla iſt ein Lodzer Kind und Sohn des 


alten Lehrers Rybka, der ſich ſeinerzelt hier einer 
ausgedehnten Sympathie und Popularität erfreute. 


Neuer Dof, 


Odeſſa, 8. November. Im Verlaufe der vort, 
gen Woche trafen hier 839 Waggons Weizen unt 
29 Waggons Roggen ein. Nach Angabe der ört⸗ 
lichen Makler liegt in Odeſſa ein Vorrath von 
1,500,000 Tſchetwert Weizen. 

Geſtern gingen dem Stadtamt zwei große 
Wohlthätigkeitsſummen zu. Aus dem Vermächtniß 
der verſtorbenen Wittwe Walich, 800,000 Francs, 
für Hoſpitäler und von den Erben des Grafen 
Stroganow 10,000 Röl., für andere wohlthätige 
Anſtalten. 

Tambow, 9. November. Das Gouvernements⸗ 
Landſchaftsamt hat es abgelehnt, den bei ihm einge⸗ 
gangenen Vorſchlägen entſprechend die Abfertigung 
von Hornvleh und Pferden zu organiſiren behufs 
Ueberwinterung derſelben in ſolchen Gegenden, die 
nicht vom Mißwachs betroffen wurden. Zugleich 
beſchloß das Landamt, angeſichts der Unzulänglich⸗ 
keit des Verſicherungskapltals um einen Vorſchuß 
von 150,000 Rubeln einzukommen zur Deckung 
ber Brandſchäden. 

Nowotſcherkask, 8. November. Die Naviga⸗ 
tion auf dem Don iſt heute eingeſtellt, der Fluß 
ging ſtellenweiſe zu. Bei — 100 R. fiel ewas 
Schnee. 

Baku, 8. November. In Balachany hat ein 
erhebliches Schaden feuer ſtattgeſunden. Es ſind 10 
Bohrloch⸗Gerüſte und über 20,000 Pad Naf ta 
verbrannt. Der Schaden beläuft ſich auf ca. 
80,000 Rbl. 

Berlin, 9. November. Die „N. A. Z.“ mel⸗ 
det: Dem Kaiſerlichen Gouverneur für Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika iſt die Weifung zugegangen, dem Korreſpon⸗ 
denten Eugen Wolff, welcher zuletzt in Zanzibar an 
das „Berliner Tageblatt“ berichtete, das Betreten 
des beutſchen Schutzgebiets ferner zu verbieten, 

Berlin, 9. November. Major v. Wißmann 
hat ſich auf telegraphiſche Anfrage bereit erklärt, 
nach der oſtafrikaniſchen Küſte zurückzukehren und ſo⸗ 
bald als möglich den Transport ſeines Seedampfers 
zu beginnen. Daraus iſt zunächſt zu entnehmen, 
daß die Krankheit des Majors v. Wißmann wieder 
gehoben iſt; ferner, daß er feinen Entſchluß, ganz 
aus dem Kolonlalblenſie zurückzutreten, aufgegeben 
hat. 

Paris, 9. November. Auſſehen erregt in ganz 
Frankreich die Wahl des in Haft befindlichen Sozia⸗ 
liſten Lafargue in Lille, der mit 6500 Stimmen 
Über die 5200 feines republikaniſchen Gegners ſiegte. 
Die Deputirten Laur und Milleraud werden in 
der Kammer beantragen, Lafargue ſofort in Frei⸗ 
heit zu ſetzen. 

Paris, 9. November. In Sévres fand am 
Sonntag die Enthüllung des Gambetta⸗Denkmals 
ſtatt. Der Präſident Carnot und der Miniſter⸗ 
Präſident Freyelnet hatten Vertreter zu der Feier 
entſandt, der Miniſter für öffentliche Arbeiten und 
ſchönen Künſte Bourgeols hielt eine mit großem 
Belfall aufgenommene Rede, an deren Schluſſe er 
auf die ausgezeichnete Lage Frankreichs im Innern, 
wie nach außen hinwies, an deren Herbeiführung 
Gambetta fünſzehn Jahre gearbeitet habe. 

London, 9. November. Der „Times“ wird 
aus Kronſtadt berichtet: Nach einer Meldung aus 
Walfiſchbal eroberte der Häuptling Hendrick Wit⸗ 
bot jüngſt einen Damaraviehkraal und ermorderte 
37 Frauen und Kinder. Wenige Tage ſpäter 
ſuchten die Damaras Wiedervergeltung und töd⸗ 
teten 35 Anhänger Witbois und trieben ihn ins 
Gebirge. 

Bukareſt, 9. November. Die Landesvertheidl⸗ 
gungskommiſſion hat das deu ſche Mauſergewehr 
für das beſte Repetirgewehr erklärt und been Ein» 
führung in Rumänien unter Benutzung des fran⸗ 
zoͤſiſchen rauchloſen Pulvers empfohlen. 


JTelegraune. 


Berlin, 10. November. Von konſervativer 0 
von antifemitifcher Seite wird beabſichtigt, 


Vorläuſige Anzeige. 


Der gefhägten Damenwelt von Lodz und Umgegend die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß ich binnen Kurzem am hleſigen Platze eine 


Damen-Achneiderei 
erſten Nanges 


unter der Firma 


„Wiener Moden-Salon' 


errichte. 


— — 
— — 
— 


Mein in Wien Durch langjährige Praxis erworbenes Renommee 


berechtigt mich die geehrten Damen einer hö ch ſt ele gauten und 
‚stiaeiwellen Arbeit zu verſichern. 


Die ff meines Ateliers werde ich bei Eröffnung anzeigen. 


Gisela Magidson-Kan. 


Hochachtungsvoll 


jüngſten Vorgänge in der Berliner Bank⸗ und 
Börſen⸗Welt demnächſt im Reichstag zur Sprache 


zu bringen. 
Berlin, 10. November. Es ſteht nach der 
„M. A. Z.“ zu erwarten, daß die Einführung ei⸗ 


niger Feldmörſerbatterien für jedes Arme⸗korps vor⸗ 
geſchlagen wird, nachdem ſich dieſelben bei den 
Schleßübungen und Her bſtmanövern bewährt haben 
und taktiſch als ein unerſetzliches Mittel zur Feuer⸗ 
wirkung gegen bisher ſelbſt durch den indirekten 
Schuß des Feldgeſchützes nicht zu erreichende große 
Ziele, wie Reſervemaſſen hinter Deckungen des Gi 
ländes, erwieſen haben. - 

Berlin, 10. November. Der „Keiztg.“ zu⸗ 
folge verlautet, daß dem Bundesrath in dieſen 
Tagen noch ein zweiter Nachtrag von 11 Millionen 
Mark zugeben ſoll, zum Zweck der Beſeſtigung 
Helgolande, wie zur weiteren Ausrüſtung der 
Marine. 

Berlin, 10. November. Es beſtätigt ſich, daß 
ein Einheitsgeſchoß mit Metallpatrone für die Feld- 
artillerie eingeführt werden ſoll. Es handelt ſich 
bei demſelben um die bereits jetzt im Gebrauch bes 
findliche Sprenggranate, mit Rückſicht auf ihre 
Wirkung auch Briſanzgranate genannt. 

Gotha, 10. November. Ein bedeutender Eiſen⸗ 
bahnunfall ereignete ſich auf der Strecke zwiſchen 
Apolda und Sulza. Der von Apolda abgefahrene 
Güterzug Nr. 501 entgleifte dort, 13 Wagen ſpran⸗ 
gen aus dem Geleiſe und wurden zung allergrößten 
Theile vollſtändig zertrümmert; die Schienen und 
Schwellen ſind zerriſſen, von dem Zugperſonal iſt 
glacklicherweiſe Niemand verletzt. Die Paſſaglere 
mußten an der Unglücksſtätte umſteigen. Der Uns 
fall fol durch eine Unterhöhlung der Lager herbei⸗ 
geführt worden ſein. Natürlich hatten die Züge 


infolge deſſen am Sonnabend bedeutende Verſpä⸗ 


tungen. 

Paris, 10. November. Der franzöſiſche Staats ⸗ 
haushalt für 1892 wird auch die Theilung des 6. 
Armeekorps enthalten. Ein 20. Korps wird zwiſchen 
dem 6., 7. und 8. eingeſchoben. Es erhält ſein 
Hauptquartier in Dijon und wird am 1. Mai 
vollſtändig formirt ſein. 

Paris, 10. November. Die Kammer beſchloß, 
daß der neue Deputirte für Lille, Laſargue, aus 
der Haft entlaſſen und in Freiheit geſetzt werde. 
Die Budgetberathung wurde ſortgeſetzt. Die Mi⸗ 
niſter hatten beſchloſſen, der Kammer bezüglich der 
Frellaſſung Lafargue's freie Hand zu laſſen. 

Paris, 10. November. Der Senat genehmigte 
die Vorlage über die Arbeit der Frauen und Kinder 
in induſtriellen Etabliſſements. Die Vorlage unter« 
jagt insbeſondere die Beſchäftigung von Kindern 
vor vollendetem dreizehnten Lebensjahr, jchreibt einen 
Ruhetag wöchentlich vor, beſchränkt die Arbeitszeit 
auf zehn Stunden täglich und unterſagt die Nacht⸗ 
arbeit. 

London, 10. November. Die Provinz Rlo⸗ 
Grande do Sul hat ſich als unabhängig erklärt. 


Im ganzen Lande herrſcht allgemeine Unzufrieden⸗ 
helt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Ewert, Grim, Arkadiew 
und Fechner aus Warschau. — Moszkowaki aus Peters- 
burg. — Aronsberg aus Moskau. 

Hotel Vietoria. Herren: Hassenberg, P. Apfel- 
baum und 8. Apfelbaum aus Warschau. — Frumer aus 
PruZan, — Zemachowicz aus Dinaburg. 

Hotel Mannteuffel. e mE Beil Maastgunat Her Reiter und Kling- 


mann aus Kischinew. — Groza aus Petersburg. — Stres- 
leeki aus Kutno. 

Hötel de Pologne. Herren: Kaminski, Silberbaum 
und Texel aus Warschau. — Kobierzycki aus Radom. — 
Jurkowski aus Pilica. 

hotel Hamburg. Herren: Wiszniewski aus Kiew, 
— Licht aus Balta. — Kaschberaum aus Imin, — Adler 
aus Radom. — Fuks aus Turek. — Mordkowies aus 
Petrikau. 


Nachſtehende Telegramme tonnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe 

theils aus anderen Gründen nicht zugeitellt 
werden: 


Tapruans us» Tnomea. — Jans ner 
Bunanops. — Frebler Hotel Petersburg aus Warſchau 
— M. Pruſſota aus Wielun. — Weinberg Cegelnlang 
aus Plozk. — Aron Grinfeld aus Hopsms Cen- 
rapb. — M 629 zoua Oenny Kpandenekin 
u3% Cramena Bpnkannckouy nr Muncka Ty. 
Felielſohn aus Jatobſiadt. — Julius Bonkkowaki 
Petrikauer 711 aus Zgorewa. — Zawadzka 227 
Frize aus Warſchau. — Neu⸗Balut 102 Szezyp⸗ 
kowikt aus Zgorewa. — Tycrany Aure nr 
Ponno Bon. — Bepnepy 137 Euncanerrpaza. 
Prıuxcy Aumuuckomy us» Bepauyera. — Al- 
brechtus aus Liverpool. — Hotel Victoria, Same 


malen aus a — * 13 Por ae 


Getreidepreiſe. 
Darſchau, = 8, 8. November 1890. 


Kopeken. 
Weizen. 
fein nm — —— 
ittel „5 — 
Drbinäy 5 
Roggen. 
Fein „ 189 —131 
Mittel („ 126 —128 
Drbinär „ 123 —125 
Hafer. 
Fein „ 92 — 07 
Mittel „ 35 — 90 
Ordindr „ 97 — 88 
Gerſte 7 2 —106 
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HERTENBERG | 
SHARLSOHN.| 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 23, 


Chenille - Shawls, Chenille - Ca- 
potten in großer Auswahl zu Fa- 


11 Loder Thalia Theater. a 
ag, den ovember 
3. und vorletztes Gaſtſpiel des Herrn 


in folgenden Artikeln: ua 1 8 Bee 
es E 1 erzoglichen nlers in E 9. 
Reſte Wollenftoffe, glatt, ſchuurz und coul ur. Zweites Auftreten des Frl. Eva Forster 


Re Ale. Jaroslaner Magazin 


Reſtie Gardinen. 17 Petrikauer-Strasse 17 
Meſte Dielenläufer. empfiehlt zur Winter ⸗Saiſon: 


Reſie Herren: Oberhemden, Nachthemden, Reiſehemden, Calegons, 
. tejte Purpur. Leinen⸗Kragen, Manchetten, Chemiſetts und Cravattes 


Fefe D | ; 

Ü . 1 £ ril. | GBeſtellungen 55 9 Kun ganze Ausſtattungen 

e 0 — Meene Beben = Aa The del. — 

Rete rtr Beinen. — 8. = 

Neſte Schürzenſtoffe. 

Reſte Aae Croiſé, Satin, Callinco, 

aſtin 

Reſte Velvets, lutz und conleurt, glatt 
und gemuſtert. 

Reſte Zephirs. 

Reife Cricot-Stoffe. 

Rete? Decken-Wollenatlas etc. etc. etc. 


Dem geehrten Publicum wird die günſtige 
Gelegenheit geboten, einen wirklich billigen und 
vortheilhaften Einkauf zu machen. 


Jaroslawer Magazin, 


W Petrikauer⸗Straße 17. 


werden wegen Aufgabe des Artikels: 


St. Petersburger Corſetts 
aus der Fabrik Burckhardt, 
unterm Fabrikspreiſe. 


Jaroslawer Magazin, 


17. petrikauer⸗Straße 17 


Pexaxtops 1 Haaren Toonomm Jene. Ionoseno Iesy pon 
Bapmana 81-ro Oxra6pa 1891 f. 


brikspreifen. „ „ 


55 „ 
85 Winter- Handschuhe: P e lee e de 
b erren- u a . 
daumen Glacé- Handschuhe mit Flanell ge- Westen, Unterröcke eto etc 
i füttert und Pelzbeſatz. Kniewärmer, Leibbinden. 
Wollene Schlafdecken. 


bis zum 30. November ineluſib. 17 au Ae kite NG: Alleinverkauf der Julius Panzer ſchen 
f ; " " . ) Tricot- Handschuhe in Wolle und Fabrikate zu Fabrikspreiſen. 
N ! Ni el Wolle gefüttert, En-gros & En-detail. 
Nur I den Vorni ns} b Reichſte Auswahl in Cravattes zu niedrigſten Preiſen. 


* Herren⸗Oberhemden, Nachthemden, Unter⸗Beinkleider ete. 
zu faſt halben, aber Große Auswahl in Leinenkragen u. Manchetten nenefter Fagons. 


abſolut jeiten Preiſen Na. Schwalbe, Ladd, P. Petrikauerſtr. 784 PL] 


Neſie Möbelcretous. de e 
Reſte Jutas. . i 15 zeug 

- 75 rümpfe, x andtücher, 
Reſte Tamas. „ Socken, „ Servietten, ( 
Reſie Flanelle. ” Kinderſtrümpfe. „ Taſchentücher. 
Reſte Tuche. 0 Ruſſiſchen 
Reſie Mouſſelin de Laine. Madapolam, Barchend, Nanſuc, Piqus, Battiſt, 
Reſte bedruckter Kammgarne. N ne e 8 
Reſie Cretons. | in reicher Auswahl und ſchöner Ausführung. 


Gera u m. 


(4 


Heinrich Schwalbe, 
Lodz, Petrikauerſtraße 784 51% 


empfiehlt zur bevorſtehenden 


Winter- Saiſon: 


Wollene Tücher, Shawls, Capotten, | Tricot-Taillen in großer Auswahl. 


Rein wollene Herren-Hemden, 


Damen-Hemden, 
Jacken, 
Beinkleider, 
Socken, Strümpfe, 


Lodzer 


mil A 


Donnerſtag, den 11. November d. J. 
Czerwony kapturek. 
Rothkäppchen. 


Operette in 3 Akten von Serpette. 
Neue Ausſlattung und Tänze. 


Reſte Mollenftoffe, gemustert, ſchmarz und taulturt. ET du. Borbereltung: „Die Monlinaebe*, 
ee Der Leibarzt. l mi 


— Original⸗Luſtſpiel I Akte B Richl' d L. G 

Seite Iinbs Sener e Feen ee e Fee , eee ee 

5 5 Fürſtin Eliſabeth Aſalßoo 2 20. Eva Forster. Caſemirs und Stoffe zu 
Reſte Feidenſtoffe. IO39393999999€ Pelzbezügen, 
— zu billigen Preiſen in Stücken u. 
Reſte Heſatzſtaffe Reſtern (6—1 


ſtets zu haben bei 
Lüdert & Co. 


Petrikauerſtr., Ehedlern Neubau. 
2. —.—..— 
1 Das neue 


Mode⸗ Magazin 


von 


S. Fraenkel, 


MPetrikauerſtraße Nr. 250 (8) neben 
der Zyrardower Niederlage, empflehlt 
dem geihrten Publikum fein reich 
hal tiges Lager neueſter Pariſer 
Modelle, ſowie auch eine große 
Auswahl von in und ausländiſchen 


thaten. 

Um 515 dem geehrten Pub⸗ 
likum einzuführen, werden in dleſer 
Salſon fümmtliche Hüte zum 
Saler verkauft werden. 


Lehrmädchen werden angenommen. 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche nehſt 
Keller und Stall, iſt per ſofort oder 1. 
Januar 1892 zu vermiethen Pölnoeng⸗ 
Straße Nr. 336 a. ( 


Du 
Kieler Iprotten, empfiehlt 


. HARTM 
Peirikauer⸗Straße Nr. 532 (108), 


ABPAMB TOO 
OJIBLLIBRPEB 
norepans cho HAXTKAPTY u por 
ent» famenniaro orkarb ounyn BB 
kannennpiſt un! r. Jogan. 

rliche Transfauka 


a Meine a 
M. 15. . Okojew; 


Ozielna- (Bahn,) Straße Nr. 11 in Lodz 


Schnellpressendruek von Leopeld Zoxel 


— 


